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.. Dieses Wassers des Morgens ein Löffel voll oder k Eu^erllchcr Gebrauch dieses ^Ocls.

5»«« M«> zween getrnnckcn/is! gut /VS wird dieses Oel eusserlich gebraucht zu vielen lahm».

denselbigen/ver!.'hrt aU^boseiiSch ^ b ^Gebrechen / vnd sonderlich die Lame der Glieder/
r,m < verhattet/zertretbei die Bläste/ vnd st g Krampss/vtid Erstatten der Glieder/ wie

Bauchgrimmen. ^ wider das Zittern/die Gliedmassen-«tisscrltch da,

E6 wird auch dlß Wasser gebr aucht f mit nach Gelegenheit der Vcrsiopssung / geschmtcret

inLenden vnd Blchn/surd^ vnd .«.bt den.Harn ^

fort/reiniget die Mren vnd Es ist auch gar nützlich wider die Schmerlen der

^achholderöeerwas.er mtt ^ ^ ^ >ien1e! Hüffc /der Lenden/pnv der Gleichen/ dcßgieichen auch
Wtiitrjt«. cken / bringet öen Weibern ihre v st» widerdasBauchgrimmen /Luücz genennt/ euffer-

widerumb zu recht. lich damit geschmircl/tvnd in den Nabel genben.^

«Stift. Es istnuch gut wider das G ff gffZ Es dienet auch gar wol zu den alten böseUGeschwä.^^^
TbkerBi?. rtn/SchrundendeSHilidcrttvndderHändc/verlrci.

Eu/serlichcr Gebrauch des Waehyol- Flechten des AngestchtS/vnd allerley Räudig,

y derbeerwaffers. V^keit/Lso man sich nach dem Bad mit bestreicht.^

Lr«-».V«. IlTEnn man die schwache/Kranckevnd erkaireMl»
sem Masterreibet/starckekesdteselblge i<l0n Wachhyi^ krholi?cl.

Met«?.
Mitren vnd
Vlascnret«
vigcu.

vts.

A-zcafchl.

<^ver mit diesem Wasser reibet/starckek es dteselbige

vnd bringet sie widerumb zn recht. , „ . ^ „

Das Wasser in die Augen genöpffet / soll du Zelt

darinn vertreiben. ^ . ..

Wann man die vusaubere Gefchwär nm dlcfem

Wasser außwaschcl/renugct es dieselbtgc.

VonWachholdcrbeeröl.

fV>OnWachholderholtz wn d auch gar ein krcssm.

lich gut Oel gemacht/nemlich also.- Grab ein Ha-

t)^On dtnWachholderbeeren wird ein köstliches öl

^distillieret zu vielen Gebrechen des menschlichen

Leibs dienstlich. Nimb ein Faß voll der Wachholder-

beeren/zerstosse sie wol/schütte darüber ttin lauter Waf¬

fen in die Erde» / daß er vngesehr dreyer Fmgcrhvch

darob bleibe/mmb noch ein andern der sich eben auff

denselbigen schicke/den fülle mn kleinen Spai-ietn voi»

Wachholderhoiy/darübermach ein eisern Blech / mi?

viel kleinen Löchlein / damit die Feuchten dardurch

triesse/vnd das Hol«- nicht in vntern Hafen fallen mo-

ge.Stürq beyde Hafen über einander/verkleibö/ damit

kein Dampft darvon komnie/mach ein Fewrvmbdei»

obern Haftn/das laß etliche Stund brennen/alsdann

fer / soviel daß über die Beere gehe / darnach schulte vcrfamle vnd bewahre das Oel / so in vuttrn Hafen

sie in einen küpffern Kessel vnd distilli^eSperatzuam " getroffen ist.

5riZ>6sm,vnd solider« das Oel von dem Wasser ab» Dieses Oel ist auch gmzu allen oberzehlken Gebre« Fle«»«,.

Dieses Oel wird dem Balsamöl verglichen. chendteLeibs/jnnerltchvndtttsserlichgebrattchtiDie-"^'

(Oder bereit es also: Nini ftlsche Wachholderbeer/ „et wider die Lähme/ deuTropff/Krampff/Fallend-s^mpff

stoß sie wol/geuß darüber guten weissen Wein in ei- fiechtagen/Banchgrimmen / vnd andere dergleichen

nem Kolbenglaß/machedas Glaß oben zu/stelle esan mehr: »5s benimptauch alles was die H iur beflecket/

ein warm Ort/ laß ein Zeitlang also stehen/doch rühre ist gut wider den Krebs / böse alte Schäden/vnd son»

«S bißweilen / damit sichs wol pitnsicir / alsdann so Scrlich wider die Vsrices.

zeiichs ab/so wird das Oel empor fchwiMMen/setzeeS EsrettchtaberdiffOeletwas starck vnd pnftetind-

an die Sonn / daß es sich von derFeuchte wolscheide/ lich / ^derohalben es fürnemblichen zu »usserlichen

famble es alle TagevndbrauchS.) Mänglen/vnd vmb deß vnanmntigenGcruchs wegen

g. Drey oder vier Tröpfflein dieses OclS mit Wein demViche fuglicherzn brauchen ist/^Zdas audereaber
^ «t. andercn, be^ucmUchen li^uore eingenommen/ist von den Beeren ist eines bessern Geruchs.

In summa/ eS können beyde Ocl nnizlich Vnd wohl

gebraucht werden / wider alle Gebresten so von Kalte

I herkommen /ensserlich vudjnnerlichgebrauchet.

«»läq gut zu den lahmen Gliedern / Wider den Schlag/ die

Zsgendsu«». v„d andere Gebrechen des Haupts vnd

v des HirnS/so von Kälte ihren Vrsprung haben.

Es behütet auch vnd bewahret dieses Oel den MtN»

SEc. schen für allcmGisst/ dem gissliget: Lufft/widcrstchet

demselbigen/vnd treibt es a»iß dem Leib.

»ttatterMa. ^st gut dem erkalten Magen / erwärmet vnd er»

Vrk's,«»»-« flicket denfelbigen / stillet das Würgen vnd Brechen
Maqcns, des Magens/dienet wol Wider die jncrliche Gefchwär/

v'"n",„ib-n reiniget die Nieren vndBlasen/zerbricht vnd treibet
Würm. den Stein/fürdert den Harn / s/o man sein fünff oder

Das XI. Saptt.

Bon Lorbeerbaum.

S werden vns der Lorbeerbatim etliche für- j»rb«nba»»

gestellt/können aber in zwey Geschlecht abg -

theilet werden: Eines das Männleln/das an.

^'b-nd ^röpfflein mit Petersilgenwasscr ftüh vnd zn der das Weiblem/ welche widci umb ihren vnterscheid
sucht.kleine

NachtStrincket: jedoch soll man solches nicht ohn haben/allodaßeinesgroß/dasanderaberkttinLo:bee».

Vnderscheid brauchen / dieweil es offt zn hart treibet/ bäum genenner wird. ^

die Nieren mehr erhinget/vnd mehr Schleim herzn DasersteGclchicchtwachstiNdlchohewieeinzlm-

teihet/1 tödet die Wurm vnd ist gut wider die Gelb- licherBmini/mit viel Acsten/so mit einer grünen Ri n»

sucht vnd Wassersucht.» den vmbgeben seyn: Seine Blätter seyn langkchc/

^ ^Welcher einen übelriechenden Athen, hat / der k breit/h.,rt/von Farbe-, grün/wciriechend/vnd amGc,

«WA"' sch^'erc d>ß Oel auffcin Hchntttlei» gebäher Brodt/ schmack etwas bimr/ die Blumen so am andern G-
esse es frühe/vnd ju Abends wann erschlaffen gehet.)Es kan aiich gar wol gebraucht werden wider die

-— ^ --

varmgiche. Schmerizenviid wehetagcndeiMuttervnd der Dar«

tuen/ist gut wider die Darmgicht / so von Flüssen des

Haupts kompti

»ri«««n. ^Stillet das Grimmen im Leib / den Fluß des na,

wichen Saamens.

Man mag anch dieses Oel gebrauchen wider die

»«chcn. Gebresten der Brust/so von kaltem Schleim herkom¬

men-als daseynHnsten kuryenAcheM/Keichen/ynd

Ver/kopffung d«r Lungen^

schlecht dein Lorbeei dauM W'übltin gesehen w.rden/

sind von Farben grün/ nach welcheii die Frucht erfol«

gn/ so etwas rund vnd langlecht ist Mit einer schwar,

^en Rinde rMb.,eben/vnter welcher der K«rn l«gt/so

so sich in zwey Stück zertheilen / etwas fchwaryllcht/

eines guten Gernchs vnd ein wenig bitter.

Dcr gan^e Baum ist schön anzusehen/vnd reucht

wol/die Blätter bleiben stätigs grün.

Mit dieser Beschreibung des ersten Geschlechts

kommen alle andere Geschlecht gany vnd gar Mrcin/

a„ßs^nomen/daß etliche grösser Blätter haben/ etlicheauch
5- ,
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5o!5^!-S.,!lm Mnnlem. p Klein loebeerbanmMännlcin.

II. Naurus renuilciiia knas.I. Naurus ms«.

L

auch kleinere : Daher dann ein jedes seinen Namen
hatDarnach ist auch der Vndei scheid darzwischen/
da>! das Maitnlein kcine Frucht bringtvndvnsrucht,
k^.ir ist/das Weiblein aber allein die Fiucht überkompt
vnd ftuchtbarist/dahereSanchj^auruskacciiergoder
fcxcuncia geiienner wird.

Es wachsen die Loi beerbaum in Weschland ln gros»
ser men^e? glicht allciu in Gärten vnd Weinbergen/
sondern auch in Walden vnd Gebürgcn/svnderlichso

Groß Lorbeerbaum MaunleM.
! l I» !_smu« larifoliH MÄ8.

sie nahe mn Meer gelegen. ) In Te.nschland aber
mnjstli sic mn grossem ^leiß austcrzogeti werden»

Von dcn Namcn.
^OkbeerbaiiM heifik Griechisch ^^.lArabisch

^uei,lisch ^au.u5. Wc?,Ä/^s. !?r.,i,koiisch
Vxai.isch^.'vi.d Englisch ^aurcl.

t^anrcll trer/ Baietre.^ Niterläudischjalirueboom»
lorbeerbaum Weiblein.
IV. ^surussoemins»

Böhmisch
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^ Groß Lorbeerbaum Wciblcin.

V. Naurus laciiojia soernins.

Klein LorbeerbaumWeikleitt.
VI. I.3UIUS ^enuisolia ^accitsra.

Klein Lorbeerbaum Männletn.
V! l. Naurus znguitifolis mA?.

Böhmisch Lo^. Vnd zum Vnderscheid wird das
Wciblcin I^urus toemins, Naurus tiacci^ra vnV
I^zurus lcecunäz. Das Mäuulein aber Naurus I713Z
vnd I^.ZUl U8 Nerilis. Die Frucht aber w-rd genennk

Lorbeeren. Griechisch Lateinisch Lac.
c» lauri. ÄidcrlaudischBekeleer.

Spanisch

Von der Namr/Krafft/vndEigmfchassk ^
deß Lorbeerebanins.

H'enus schreibet, daß die Beer vndBlätttrgar
warm viio tllicken seyn / vlid irtt cktiche wollen

i!ü 5, lmii Grad. Doch sinS öle Been« hitztgU dann
die B^mr/5ste ei wekchen/zerchci/en / machen dnnn/
viidzichenan^ DteRinöcdep B^aun-L «st nicht so
fcharpff Vl>d hizzig / doch ist sie etwas bitterer / vns
zcncht ein wenig «nsattttnen.

Innerlicher Gebrauch.
^giner» schreibet lilz./. i^re meäica?

^ die Rinde der Wnrizel s ju Ptilver geflossen vnd
eines Guldens schwär^ mn starekunWein eilige«
krimck<n/ zerniahle den Smn/ vnd sey gm den Leber- Stern,
süchtigen/welchesauchLzlsnus b.zoigec. t«b.rsvch,.

l^ernelius sagt / daß die Wordenen nützlich ve?« Schwache
mischt werde«? vnder die Ari-neyen / so zuoen muten
Viit schwache» Scnnaderngetnauchlweiden.

Es scy»dieseBeerin gi osscirBenisskoinmen/daß Weiberzett.
siedle verstandene Monat-eiten der Weiber wide«
de> tiinb sollen zn recht bringen: Als minb sechs zer«
schnittenen Lorbern/ Poleyeii vnd Majoran jedes ein
Handvoll/ Klsc-L j .Qliinlltli:/ bindesie IN einTuch«
lein/ giesse daran xij. Viuz guten weisftn Wein / laß
es in einem Kändcleüi in heissem Wasser sieden / biß
vngefehrein dritthetl verzehret«^/ wann eseinwenlg
erkalter/rl»ickdas Sacklcm auß /vnd:r.uckedlt abge«
sigeüc Brühe aufs zweyma!.

Oder abrr inmb Lorbeer« zwey Vny/Bachmüntz/
Centanncn/ Sevenbam'.i/k«numZ-s-cum jedes
zwey Handvoll/ die Lorbeer:, zerstoß etwas groblecht/
siede diese Snickm Wasser/biß ein drircheil verzehrt
ist/ darnach seihe es dnrch / vermisch den Tranck mit
Atickcr vnd trincke darvon-

Man tan auch ein solches Pulver machen - Nimb
l'rockiscen vonMyrjhcn vlerOttiNklein/D'ptam,
tvurizel dritthalb ^Mntl. Sevenbanm eiiihalbquintl.
LorbeervndBibeigeyl jedes zwen Scrupel/machein
Pulver/darvon soll man j.quintl. mit einem Trnnck
Weystißwasser mmemmen.

Etlich«

O
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Auffassn
t-r M»«cr.

Griiü cn i«r
Kmdbeac«
ein.

Grimmes

Etliche Weiber brauchen sie auch wider das Auff. k

flössen der Mutter/darzu man ein wenig Suckwuri;
nemmen kau.

^efchelte Lorbeer in Wein gewcycht/ getnincken/
bekompt den Kindbettern, wol ziistillung deß Grim¬
men nach der Geburt / vnd treibt auß was von vdrt-

ger Bürden verhauten ist.
Wider das Grimmen ist gilt ein Quintlein gestos-

sener Lorbeeren :n einem Sacklein «n Wein gehen»
ckeevnd darvon getrunckeii.- Darzu anch dienstlich
die Laktwergen in den Abchecken äs daccis laur, ge-
nannt)

O.czscori6e- schmßttjil>.l .czp .p9. daß man anß
dem Pulver der'Lorbeeren mir Honig vnd, snsscm

L Wein ein Lattwergen bereyten könne/ welchegntfty (Z
wider dieSchwiiidsiichcpIutiilis gei,ennt/wlderden
kur^N vnd schmirlichen Athem/vnd wider alle Fluß
söindieBrustMen.

Also wird auch ein anci <Zc>cus von ^icolao^'-
replr» beschrieben Ie<^. t.<7.;6s. welcher miß dell Lor¬
beer» ge»-achr wird/ vnd st'll fast gnt seyn wider den
Husten.

^ . LeMeldet aber Ooäonoeuszdaß sie zu dieser Zeitb.5vkM«y zu den Gebresten der Brnst oder Lungen

^ gebraucht werden / sondern vielmehr zu den Gebresten
deß Magens/der Leber/deß Milyes vnd der Blasen:
Sollen ein Äamr haben den erkalten Magen zurr,
warmen / die DawUNg z» siirdern / vnd den groben

lL Schleim zuvcrzchren.- Sie sollen auch all^nVuwil.
len deß Magens wehren/vndeinen Appetit machen,

haben auch eili Krafft die verstopffte Leber jtt er.

Ha!« treib?. öffnen/wie auch den Mtliz/treiberdrnHarn/die^en-
A"5-r« lez andere Geburt.

Es wird auch bey dem ^Kuzrioüb.6. !^lecko<Zi

Skaa^n/ meclicamenruM von Lütbeernbeschrieben/
Mim »ni. welches den Magensuchtigen vnd Wassersüchtigen
Wassersucht styl, ftil.

Blas.nstnn. (Lii den: Blajei-stein/da er noch weych ist/ wird die
Rinden von dcrWlirizcl/ mttWelse.''erHlrschzun-

geU gepulvert/in gutem Wein gebraucht.)

Eusscrlichcr Gebrauch.
W«sp«>fiich. ?^>!olcoriäe8schre>bet/wan man diiBlatter klein

I v iirstosse vnd anstreiche/so seyn sie gUl wider den
v Bynen vnd Wespenstich

Schwind,
such».
Kuiyen
Ach'M.

Husicn.

Mazett/lc«

G-schwÜlst.
Die Dlauel nitt?olencs oder Gel stenmuß ange-

gestrichen / säliffttgen vnd hinderen alle hitzige Ge»

Blos.»
Schm«r<z>

(Ein Bad von Lorbeerblättern/lindert den schmer»
tzen der Blasen/sürdert den Harn vnd dir Frawcn

Zc.t.)
vSnberz.il. An den verstandenen Monatzeiten der Weiber/

soll man Lorbeer?«/ Wacholderbecrn/ Äaglein / Bey,
fuß/ Osterlucey vnd WeyraUch auff ein Glut werf-
fen/vud sich von vndrn auffdarmit räuchen.

Zu der verstopfften Mutter kan mau ein solch
Zäpfflem machen: DiimbHirschem^arckanderthalb
Vi'.tz / Ferberwur!? / schwarizen Conander vnd Lvr.

D«rstoxff<e
Mutter.

beern >ede6e>n Scrupel/Myrzhen/Bibergeyl jedes ^ Schauder.)

Artzney: Äimb Lorbeer,, zwcyLoch/Wachhvlterbeer
ein Loch/ drey Knobi anch Häupter/zersteß allce/chu
darzu ein Handroll Gc^fferikleyen/ geuß zwey Psr.nd
weiffenWein darüber/ siede es/ biß eS dick werde wie
«inPflaster/streiche austemTuch/vndlegs «derdie
Schaam^

Von ^orbecr ^atkwcrge.

^ Uß den Lorbeer,, wird auch einLattiverge gemacht/
so man LleKuarium cleizaccizjÄurj MMi.et /VNd

Wird auff solche weiß zuzeucht. NiNib dilr.'e Rauten
ein Qimnl. Amnieysamen/ KumU/ schwar« Lorian»
der/Liebstöckeljanieii/Wolgemluh/ Kunimich / bitter
Mandel/ laugen Pfeffer/wild iie.bRubiameti / Roß-

Miliiiz /Pftssei/Ackerwurtz/ Lorbeer/ Bibergeyl / /cdeS
ein halb Loch/ La^^venum zwey ioch/0popsn2cui'n
ein Quinti. dij; alles zerlassen vnd gestoßen/ mach Mit
Honig ein Lattwerge darvon.

Diese La twerge ist gut wider das Grimmen/wider Grimm-,,,
die schmcrizen cet Därmen vNd MaZetiwehe/ so von Mag-»»4e.
Blasten oder Winden h'Ukonipt.

Von -^orbcct-ttpfiasier.

^S wird auch in dcnApoiheoken ein Pflaster von
^Lorbeern gemacht / i^uri
geuennt/vnd wird auff solche weiß jngericht: Nimb
Weyrauch/Mastix / Mynhen/iedeö ein Loth srisch
gestossen Lorbeern einVn»?/Cyperu vnd Costwurtz ie»
deseinhaib Loth/wolgeläntert Honig acht Viiy/das

^ siede dick/ vnd mach ein Pflaster daranp.
Dieses Psiastcr ist gut zu dem kalten blöden Ma-

den Magen/wird auch gebraucht wider die schmertzen Däim/ iebcr

derDarm/cer,'Leber/Niereii/i)e^Baiiche/vi d andere ^ N--ren,
Orihen inehr/da <Zchmetyen vnd Grimmen auß kal- ^'
ten W«trdcu emstehen/ wie l^Ltues sch, eibett

Von-Loröl.

/l?S werden zweyerley Oel anß den Lsrbeern 6i.
^tpentirl > rnies so man aus! den frischen BeAen
preßt/das ander so arre cl,.^m,ca gedistlllikrl wil d.

/^Dae erste wir» also bereyttr: N»nb der s>»schen
wolzeiiigenBonen soviel duwilt/zerstcssesiegarwol/
kochsin Wajftr/thuöin eln sack,vnd rrons auß/ so
findest du das Oel auff dem aupgetuotten Wasset
emvor schwimmen.Z

I Das erste Oel hat ein Art vü Natur zu erwarmen/
zuerweychenvnd zu eröffnen. DaS anderaberistviel
einer subtileri, Slibstani;/ dann man auß eine Pfund
Lorbern kaum ein halb Qttll,tüd>.ß A)els bringen kau.

Das erste Del wird gebraucht wider allerley Flech, Kl«««»,
ten/ Masen/ Raube vnd Wiirenngkeu der Haut/ist
gut den iemgen/so hoch gefallen vnd etwas zerbrochen
haben/ eusserii ch darmir gcfalbet.

Es hat auch ein krafft das vndergernnuen Bltit vn G«runn«n
andern groben Schleim zu zertheilen vn zu zcrtreiben.

Eöwird auch gebraucht wider alle kalte Gebresten K->tt«T»
derjnnerlichen vnd eusserlichen Glieder/(so man sich
warmdarmitsalbet/oder in Ciyjkicrung gebraucht.
So man den R-icrFrad/ ehe dann das F-ebcr ein an-
greifft/ woldarmit schmieret/ wehret dem Frost vno

Klcctmder
Haue.
Gcschwär.

Schwach
Gehör.

Lahnwehe.

Harn treibe.

i).Scrttpcl/ Sevenbaum / Erdbrodt/jedeS ein halbeit
Skrupel/Lilieuöl so viel gnttg ist/ zu einem Mutter,
zäpfflein.

Lorbeerpulver mitHonigvcrmischct/vl>d nach deni
Bad sich darmit geschmieret/ verireibet die Flecken
vu Masen der Haut / (heylet auch alte vnreine Schä»
denvndGeschwar.)

Wider das schwache Gehör . Nimb gestossen Lor<

bcN, j.lorh/siede sie inLilienei/trucke es durch ein Tuch
baß es sti-ssiz bleibc/viid rrovsse es warm >n das Ohr.

Widsr den halbe» Schlag kan man ein solch Salb, Halde»
lein machen: Nun Lorol/Bibergeyl vnd Costöl jedes
jj.Vntz/Ä von 8^jcÄvlid perrolsi, jedes j.halb Vntz<
Wachsso vielju einem salblein genug ist.- Willinan
es aber gern,ger haben/ so kan man an stattd»ß ?crro^
Iei,Chamillenol nemmen: Mir diesem Salblei n scll
man den Krancken schnueren an demOrt da die Ner¬
ven verstopffet/auch soll man jederzeit/wann man das
sälblem brauchen wil/e-n wenig starckes Weins/oder
Brandwein dazu <hun/vü das Ort warm darmit jal,

'Wider das Zahnwehe: Nick Lorbeern/Hollwurtz/ beU. Das ander Oel aber wird mehr innerlich gebraii, A.>ffb,äbt»,g
Aron jedes glech viel / die siede m genugsam Wein/ chet/vnsonderlich wider dasAusblähen deoMagcns/

vnd wasche jed«rzett den Mund warm da-mit. der Muter vnd der Därmeti/ ist sonderlich gut wider Bauchs«

^Soman den Harn mt ablassen kaueiu köstliche di«?Monsmcojic-,moderBauchgriMMlli.
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Wiüxr Lorbeerbaum.
?IN^S II.

Wilder!or, S seyn der Lorbeerbaum zwey Geschlecht/
vnd wild. Von den Zahmen ist im

vorigen Capitel gehandelt worden. Der
wilden Lorbeerbaum werden »nS drey Geschlecht
vondem ^urkorefürgestellt/ auß welchen die zwey
«rste einander fast gleich seyn/ pnd schreibet l). csm?°

rsrius, daß Her wssd Lorbcorbaumvfstmaks zittNlH
hochw.-chsc/ftin e Blätter seyen erwae linder/ dann
die blatte, deß zahmen LorbeerbainnS.Von dem drift
tvn Geschlecht dem Porngalijche ^rrreerbaum/schrer-
bet Ootion^us, daßernidi iger vngcnilgcr sey/dann
t er ai>tc! Lcrbce^Vaiun/dtirvon im rciigen Capitel ist
n actirr worden: Seine 2left stnd sanglechrm« Gley-
chen abgechttlet / vnd gleichwie Finget gestellt: Die
blätter seyn glatt/ b. eyi vnd gtt^no nie tue Lorbeer,
blatten haben kew«, Geruch / tommen auß denGl«y>
<^)en hersür,an denG'.evftelde'rAestbctvmpt es kleine
wetsse BtuMlein/fo auKveudig em wenig Pnrpm»
brann seyn: Senie Frucht rergleichtsich dm Myrten,
beern/ abgenommen / daß sie ein wenig langer seyn/
bild einer schZiiei! HimNieldlawenfai-b: Esgrnner
dieser Baum sin vno für.

Manch ein fremder Baum inTeutschland / wird
aber >ii grosser Menge in Welschland vnd Spamett
gefunden.

Vvn den Natti<n.
^KlJlder Lorbeerbaum wird Griechisch genenne'r

LatetNksch?'Niusv.'id^auru8l^
Vsliris,Naurus l^IvacicÄ. ^I.^Ziirus^.Qorni fcc-
min^ fotiis ludkirl'uciLzL.L.I^aurvss^j.iive'I'jnuz,
t^cs. !,orr.Lsm. I.surus.rinus csnulea kacca,
Qoiz. ico. ?inusprimus, ^nA.Llut'. kilp. Lc dit^,
L2.I.cnraAo^!el.II.^2ums I)l.tc>! ic> minore,L.L^
tvlvacics,^ nZ. regia, Laü. lugul us rinus. Qcr. I'j.
nus ccrriusz Llull tiil^. Lc kili.I^uZc!. III. Naurus
s^j.so!ii;venoiis, L.L. Z_Äuru5 rMus l.utlr2nicg>
(Zer. I'inus 2. LZus. kilp. Lc kiK. l'inusj
I^urus 5zsl.l)o6.1'inus ^nlicanica, Q'Iulij,
1'Kinnus,Lalt.2p^.^ Welsch ^«^0Spa¬
nisch vön etlichen kotlsöo VndOurilio.

l)(zcjon?eus Meldet/ daß weder pjinius noch einet
auß den Alten etwas von dcrNatiir/Krafftvnd Ey-
genschafft dieses Baums geschrieben habe/also daß
man nicht wisse/ wozumanjhn gebrauchen könne:
Auch wird von den andern nichts vermeldet/ zu was
«vchwMWjk dienstlich vndmlylich seyen.

Kaß.
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^ Das X I I. ^apitcl. k PoMlgalischer wilder LorbttibailM.^ / v - l'^kus I/asicsnirs.Von wild Lorbeerbaum»
Wilder Lorbeerbaum.
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Das XIII. Kapitel»

Von Citronenbaum.

Citronenbaum.
(!i'rru5.

Ettlsnen,
b»»«.

^ ^rrkiolus schreibet / daß der Citrone! b mm
^V^etnermitttlmäjslgenLange sey. Er grünet stä-
tigs/vnd trage semeFrncht über dasgan?eI.,hr/al¬
so/ wan dir ersten zeitig seyn folgen die andereil Aepf«
fel so bald darauff/ so hernach zeitigen / nach welchen
sich widerumb andere erzeigen / vnd also fort daß man

V das gani?e Jahr über solche Frucht haben kan. Die
Blätter vergleichen sich den Lorbeer» oder Pomeran.
kenblaktern/ bleiben anch jederzeit grün / seyn mit klei¬
nen siibnelen jochlein durchstochen. Die Blnmen
des Baums sind etwas pnrputtvht vnd oick/jnnwen-
dig Mit Zcsichen beseht: Än den Aesten wachsen zarte
fpiizige Dörner-DleFrucht aber oderAepffel seyn et,
waslanglechtwie dieLimonien/ haben aber mehr vnd
derber Fleisch/ so safftig vnd säuwrlich ist/ wann siezei.
tig worden/haben sie ein schone Goldsarb/sind eines
lieblichen Genichs/ vnd überkommen ander Rinden
kleine Pnckelen. Der Saamen ist'wie Gerstenkör-
ner/vnd die Schale daran sasthohecht.

LMan findet a>»ch tn diesen Aepffeln ein Vnder»
scheid aii der Grosse/GeschmackvndSnbstani;: Dan

^ etliche wachseiisast sogroß als die Melonen/sonder,
lich die man anßden Inseln des Adrianschen MeerS
bringet.' Etliche sind kleiner: etliche noch kleiner/sast
wie die L>monen/als die man anß dem Gartensee/I^a-
cusLenacus genannt/bringet/ vnd!diese werden znt
Epeiß die besten geschayct.Aber die grössere/dieweil sie
mehr Aleischhaben/werden sie in den Apothecken mit
Zucker oder Honig eingemacht.

Die Acpffel sind von ?alla6io anß der Landschafft
Media erstlich ins Welschland gebracht worden/da
sie /eynnd nit allein bey dem Meer / sondern anch sonst

aujsdemLande wachsen: je^nndhat man sie
auch in Teittschland in dm

Gartens

>z65
Von den Namen»

/^Itronenbanm vno Eitioiiaibaumheißt Lateinisch^ ^.'.tuscirliZzlVI^iuL rnc^icavndlVi2lu8?ertic2.
^lVlzlus metjica,tü.ö.(Dirium, Lrunf.LirriZzl'lS^.
<^-cru5,^uZ.LXl.^iajusme<jjcÄ,.Vl2rik.1'ur.l.Äc.
L orcl.iiii^.Dolj.I^olz.leuLiri^ l^> ^I^Iuz ciriis,
Vocj.g-I. Lst.korr. Qug6.Qc>n. Lsit. Llus. tiitt.
Lam.Li<jromela,^6Lilrai,AulÄz^1onsrci.^

Citronapsftl/ CilronatapsselviidIudenapssei'/dit.
weil bey den Juden ein jedes Geschlecht /jährlich einen
solchen Apssel bestellen / vnd in seinem Hmiß haben
mnß/wird Griechisch genenner Latei.
Nisch^Iaium cirrjuniz^lajum me^icum. vnt
jum cicrinsrum, auch perlicum. Weischc^om.Spailischc-^.Frai'.tzösisch^ Böh»
misch Cltlynoweyablka.t Niderländisch Citroen»
boom-EnglischCnron tr ee.Z

Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschaffkder Citronen-
HAU» saget daß die Rinde der Citronäpffeltrucken
^^seye im dritten Grab. Das Fleisch seykaltvnd
feucht im ersten Grad. Das sauwr Theil kalt im drit¬
ten Grav/vno der Saamen wann vnd trueken lm an¬
dern Grad.

Innerlicher Gebrauch,
lolcoriäes schrelbet/daßdieCitronenkornertn
Wein geiruncken/ gut seyn wider alles Gisst:

Vnd treibe denStuigaiig/ ^todtetauch die WülM
im Leib/vnd bi lliger einen woiricchenten A chcmglei-
cherArrist der Pomeranzen v«d L-monensaan!«»^

Es werden auch die Acpssel hoch gerühmet/daß sie
«in sonderliche Eigenschaftthaben/damn sie demGifft Diist.
w,derstehen/vnd demselbigen semKrasstbenemmen/
wie davon bey dem ürksnseo ein Historiei, zulesen ist/
welcher auch klarrtliolus gedencket.

kernelius schreibet/ dap der Safft nicht allein wi¬
der die /nnerliche Fänlni-g vnd das Gisst sehr gut Inn'Mch«
vi-d kräfftig sey/sondern er stärcket alle innerliche Gl«e.
der/furnemlich aber das Her?/wannesschwachvnd
ohnmächtig w«rd/ vnd werde sonderlich gebranchet
concrs csitl iaixiam. Ist auch gut Wider alle Traun?. Tr»«ng^.

l rigkeuvnd Schwermuhligke»des Heryens vud di<
Melancholey.

Wann die schwangereWeiberindievnttatürltcheiust der
Lüsten geraten/ sollen s,e von LttronapsjU essul/,0 ver.
gehet ihnen der Lust widerumb.

Mi« R«nd« starcket das Her?/ widerstehet dem G.sst.
Gissr :Dan» Zlir Zeit der Peft /soii man sieim Mnnb^'
halten/auch ein Rauch danur machen.

Mir Wem getruncken/ treiben sie den Schleim S-hm«
auß demMagen/Därmen vnv Lcbern: Mit Wein
gesotten/vn den Mnnddamitaußg cichwenckt/helt die ch'vmichw
Zahn friscp vnd suuöer: macht einen guten Ächem.)

Von eingemachten Citronen.

^Ie können in vielerleyweg eingemacht werden/
^die Rinde allein ohnedasjlinwendigMarck/vnd
ist solches warmer Nainr: Oder das Maick allein/
so ist e? kalter Namr: Oder sie beyde um em«mder/so
wird es tempern c in gleicher Wärme vnd Kalte/wi«
dannsolcheeingemachreCitronen zu vnebrachtwer«
den.^Z

Es werden auch die Citronen mit Honig vnd Zu»
cker eingemacht/ auffsolche Weiß: Schelc die gelbt
Rinde von denAepsslem/schntlddasweisse Marck in
rnnd« oder lange stuck/thue den Saamen davon/dar¬
nach siede sie wol >n einem oder zwey Wasser/damit
die Bitterkeit darvon komme/vnd sie weich worden?
darnach giesse man lauw gesouenZucker darnber/vnd
mache sie wie ein Aiandtwurq. Diese eingemachte Ä,
tronen seynd feucht vnd kal» tn» ersten Grad/seyn gut

Tee«« für



ti" ^'

^ ^!i

, z 66 D.Hacöbl Theodon Tabcrnaemontani/
^ für alles Gifft/stärcken dasHeriz vn ^-leibliche Kräs- ? fällen/ stArcket vnd krässtiget daffelbige/ VNd bewahret Ohnmacht,

«.ff-,«. Werden imizlich gcdraiichuiitemschwindenden es für der Ohnmacht
Schwm^nd Fcber ke^lca genennet/ seyn gilt Wider das HertzZit,
F.-b-r. kerii/sö von hitzlger'Gallcnpcrursacherwird.
H«A.».rn. machenpieälso ein:Nemmen dkeselbigen/

schaben dasjnner Marck Glider dävon/gicssensaube.
re laugen daruber/atle Tag ftlsHe/vnd dai? neun Tag
nacheinander: HemaheNegens in frisch Brunnen¬
wasser : solgendSjttoenö in silschemWasser/biß sie gar
weich worden/aWann laMs wol crtneffen/ thun es
in ein verglas Geschir:/ vnd schulten einen Julep/ so
mit einem cheil Zucker vnd drey tlMWasier gesotten/
darüber/lafftusalso stund stehen: Demnach sie,

L dens siehärtals den gemeinen Zuckerpenic. bchaltens
in verzlaßten geschinen^thttn dick gesotten RosenJu-
lcy oarüber/erlichlhunauch Blfemvn Anlöm dazu^

Von eingemachten Citronetischclffen/
(loncjirum cicri genannt.

macht auch die Schelffenvon Citronen ein/
^ nemlichalso: Nilnbdie Schelffen von Citronen/
die nicht so geNanw geschelt seyn/ sondern daran noch
etwas desweissenbleibe/ darnach laß sie so lang als
harre Eyer sieden/alsdann die Brühe davon lausten/
darnach gieffe darüber ziemlich hart gesotten Zucker/
damit sie bedeckt sei,n / seize sie acht T«3 an die Sonn/
so sind sie bereit-

Diese Schelffe seyn warmer vnd mickner Natur
^ im dritten Grad-Werken nu^lich gebraucht in kalten

Kalter Ma. Gebrechen des jeil's. Seyn gilt dem kalten blöden
q-n. Magen.erwärme'n vnd starcken deilseshigen/ vnd fur-

dern die Däüwnng.
Morgens fvuhe vtid Abendtsjwo Sttind vor dem

Essen ein ziemlich theil Ltcser eingemachten Citronen,
schclffen gessen / scyn gut in 6ejino, oder den jenigen

Kindisch so Kindisch werden.
!»ngsuche. Welche Lenhk Lungensüchtig seyn/vnd einen stin-
Gtinck-nb ckeiiden AcheM haben/die sollen sich dieser eingemach-
Fbnmachl. kenSch'lsten gebrauchenAttNltMlkch aberseyn dlst

'eingtitt.ichte Schelffcn gur wider die Ohnmacht?
Schwachheit vnd Mattigkeit des HeryM / so von
Kalke verursacht werden/ starcken / krasstigen vnd er¬
quicket. dasse'bige/vnd widerstehen allem Vnräth/ba-
Mit das Her,; angegriffen wird.

^ Von CitroiikNsyrllp.^mpazacewii-
rar >5 cirrt-

t>>On den Citronenapsscln wird auch in den Apo-
Checken ein Syrup gemachet zu vielen Sachen
dienstlich/nemblich also: Nlivbdes Safftsvon den
fauwren Cikroneu/dlirch ein Tuch gepreßt sechsPf.
weisftn Zucker drey öder vier Psunv/ nach dem man
jhn siinwr bcgerr/ koche siemu einander wicsichege-
bürl/jli einem Syrup: ^ Ader also: mmb des Saffts
von diesen ApssM sechs Pfund/ laß i n einem bergla-
slltteil Geschin auff ei'ttcm linden Kölftiiwerleiii wol
sledcn/k'.ß der dritt Theil einsiede/ darnach seihe durch
einTuch daß crganß laiiterwerde/vnd dann aliffdrey
dder vier Psimv des Saffls/ thun darzn zwey oder
drey Psulid gelamert Aücrer/ vnd laß sieden zn einer

^ rechten Dicke eines Syrups.W.eser Syrup wird in
den Apotheckcn genennct 8)'ruj5Us acerolicariz cj^ri»
vnd kan gar nu^llch vndwöl gebranche'k werden wi-
der allerley SchwacHntcnrnd Gedrtsten des ieibs/
so von hlyiger Gallen jhren Vksprung gewinnet/
als da seyn allerley Fieber conrinuX vnd inrertnir^
reme5)dann er ^lhl't bild beni'mpt der Gallihrschär-
pffe: FürneMlich aber soll man diesen Syrup fleiM

PcM-nyr brauchen in allen PestilentzischenFieberen/ dann er
nit allem einÄarur vnd Kraffthckder Pestilcni; vnö
allem andern Gistt/auch gisstigem Wesen zuwider-
ftehcn/vnd dieselbige zu schivachen / sondern er bewah¬
ret auch das Her« vor allem Gisst vnd gifftigen Zui

Getues schreibet auch/ daß dieser Syrup gut seye Schwindet,
dtlijelrigen/fonittdem Schwmdelgeplagetwerden/
vndwiderstchct der Truiickeiihrn.

Mieser Syrup ist auch gilt demn/diesich mit star- Trunckenhe«

denDampffcn schwindelt / so sie chne des Morgens
mitsrischemM ilnenwasser vermischen vnd lnncken.^

WanneinKluo in Mntteileib schwach ist/so von Schwach
Hiyoder Lkokra käme/soll man der Mlüter dieses Mull!rlk»b.
Trancklcin geben: Ninib des gemeldteii Citronensy-
rnpsemvmz/EWgsyrlch ein loch/Ochftnz »iNgcn vnd
S.uiwrampssenvasser jedes dtey loch/ vermische es zü
einem Tranckkl».

^nif>us äecorncilzuzclrri.
^Swird anchnn etlichen Drken von den Rinden/

dieweil noch frisch sind/ein köstlicher Syrup ge-
machtauff diese weiß:Äimb der srischen RiNden ein
Psittid / laß sie in fünff PsundWaM aiiff einem sit-
tigen Kolfeiiwriein gemächlich sieden/daß daszweyte-
thell einsiede/darnach thue da» zu ein Wind gelauter-
tes ZuckerS/laß sieden zii r<Ä?!cr dicke eines Syrups/
vnd wann «rvom Feuwr kompt/ zertreib dannn vier
Gtänlein Bisam-Dieser ist warmer vnd etwas truck-
N/t Natur/derohalben soll man ihn in hingen Ziebe.
ren Nicht gebrauchen.^

Von EttroNctikörncrnvnd Citronen-
schekffenol.

5VNß den Citrönenkörnern oder Samen/ wie auch
^auß den Schelffen / machet man ein Oel/so auch
zngebräuchen ist: Vnd wird das Oel vonden Kor¬
nern getvbet/ daß esgut sey wider die Harnwinde/so
ailß Ve^stopffung herkonimen ensserllch angestrichen
entweder für sich seil st oder mit Srorpioiwl.Sowird
das Schelssenoi gekrauchet Wider die Geil sucht/die Dubsiich,.
Nerven damit zuMrcken vnd zu k» assngen.

Das XIV. M
Von Pomcrank-cn.

. Pow.eranizea.
I^lsluz sur»nuz.
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Je Pomeranzen seynd auch auß dem G«.
schlecht der Citrinatäpssel/ dann sie sich mit

Von Pomeranhensyrup.

der Gestalt vnd der Krasst den Citrinaten
vergleichen/anßgenommendaßsie runder seyn/vnd so
sie zeitia worden/ gewinnen sie et» schone goldrothc
Färb: DerPoMeraiiyeiibalimist für vnd für grün/
trägt auch über das ganye Inhr ftiNe Frucht wie
der Lttronenbaum. SemeBlatter seyn dick/glatt/

^Uß den Ponnmnhct! wird auch ein Syrupge»
^macht/jo matt 8^ru^>urn cje ^r^nciis nennct/vnd
kan aufs solche weiß pra?parirt werdenNimb des
sussen Pomeranyenfaffts i).Pfund/Zucker ein pfund/
siede sie mit emander/dlßes conlittemiam
kommet.

DlesetSMp/wirdnuchchgebra,ich«tmaSenhi-HtM
fpiizlg vnd wdlriechcnd/ vergleichen sich dem Lorbee- ^>^en Schwachheiten/sovon Gallen ihren Vrsprung Schwachen
renlaub. Die Blüht ist weiK vnd wolriechend. Die haben / man soll jhn aber vermischen mir Endivien/

Wegwarten / Violen oder Lattichwasser vnd dem
Krancken davon zu trmcken geben/ dann <ilso genügt/
löschet er die Hitz mehr.

Anffgieiche weiß kan man auchtin Syrnp von den
sauwren Pomeranzen machen/ welcher in den Pesti.
lenyischen vnd ansern gemeinen Fiebern den andern
Syrnp weit wird fnrgezogen/ dieweil er nit allein den
Durst vnt» dteHiiz mehr löschet/sondern auch der Fan-

<V>OmeramzcnbanM wird Lateinisch geNtNNt levnd dem gifftigen Pestileinzischen wesen gewaltig
izemnr?ia. ^alu8 ^ranris major,L.L.Po» widerstehet/ vnd über das auch das Hertz starcket vnd H'ky

kräjstiget.
Von eingemachten Vomcrantzmschclffen.

^?An pflegt diese Schelffen auffsolche weiß einzu-
^^machen/iumb frische Pomeran^enschelffen/dar^
von schelle das weiß/vnd das gelbe schneide langlecht/
laß alles lang sieden als harte Eyer / darnach laß die
Brühe darvon tauften: Darüber gieffe zimlich hark

^ nerZnr?ium!»?vmum ^ranZi!L)^rainiurn,vnd^u-ßesotken Auck<r/ daßsie bedeckt seyen/ darnach Me sie

Rinde an den PoMeraiMl ist dick vnd eines bittern
Geschmacks. Sie haben aber nit einerley Geschmack/
dann etliche seyn siWetliche sawr/ ^etliche Weinsawr
am innerlichen Sajstpnd Geschmacks Sie wachsen

V in Welschland vnd Franckreich / werden auch in
TelttschlandMgrofferMtthe/Arbeit/Fletßvndgros.
sem Vnkostentinjferzogen.

Von den Namen.
»OmeranHenbanM wird Lateinisch gencnNt
lus neranr?is. ^alu8 ^ranris major,L.L.Po-.

Mum ^r^nriu m,? rag. ^ursnria malz^Iacr»
l^zc.L-elll^on.Lati.I^ugä.Lam.^uröum mslum>
<ZeiI klvrr Doä. ^1. («ui Lc mzIuM kespericum)
Lluskil^. ^rÄNßiäz Lorcj.in Oiolc. ^ranZiuslive
Oilriuz artior, Lor6.kili. ^rattria» ^ur. ^.ob. Hia¬
tus ^lizranria.vocj. ^ Die Frucht aber oder Pome-
ramzen heißt Griechisch Lateinisch ^lalum

jVl!

raurium.klzluln aureum. Welsch Franko»
sisch Böhmisch Pomerancij.
Englisch Orenge tree.NiderlandischArangie appel.)
Spanisch

Von d<r)!atur/Krafftvnd Eigenschasfk
der Pomeranizen.

^c:kiolu5 schreibet / daß die Pomeranyen fasi
alle Kl afft habe wie die Citronen. Die Rind«

an den Pomeranzen seyn warmer Namr/wie solches
auß dem Geschmack kan abgenommenwerden. Aber
die sussen Pomeranzen seyn etwas warmer Natur.

tDie Rinde gepulvert vnd auss ein loth eingeben
Habsucht, meinem weichen Ty/vertreibtdieGelbsucht Z

Inncrticher Gebrauch des vomeran-
L» ^nsaffre.

^Er Safft auß den Pomeranzen ist dem Leib «in
anmühtige vnd angenehme Speiß: Wer ein

»»»«ren. Granwen vnd Viiwillen sur der Kost hat/der sol sich
fleissig der Pomeranzengebrauchen / fnrnemlich aber

s«n,/d«>- jc. der sanwren/welche auch gut seyn wider das Vndau-
wen/so von Blödigkeit des Magens herkompt/ sie l,n.
der» auch alle innerliche Hildes Magens/der Leber
vnd des Herren.

Wann inan die Speiß mit disem Sa ff? besprengt/
gibter derselbigeu ein frischen vn lieblichen Geschmack.

Die sttssen Polnerantzen mag man sicherlich geben
in den Schwachheiten/da man lindern vnd sanffrigen

e«iie»sti-h. ninß/als in den Kranckheiten der Brustvnd der Sei¬
ten/wann pjLuriri'z fürhanden ist.

^ Mail kan
ranizen iirden
der für sich selbst,oder mit einem Vewtsyrup vermischt,
Aber in solchen Schwachheiten werden die sauwren
Pomeranizen den süffen weit vorgezogen / wie sie auch

hhigZiibtr. »u allen scharpsfen vnd hikigen Fiebern viel nnylicher
vnd bequemer seyn/ dann sie nicht allein die grosse Hiq
vnd denDnrst loschen / sondern sie wehren auch der
Faulung vnd stäick.n aiich das Hery.

DerGafftvoit vensiissenPomeranyen kann«,;,
lich gebrauchet »verdtn von den ^lirkiliciszdas ist/von

l-ftgsschttg, den Lnngcnsuchtlgen/sogarcmc rruckneLung haben.
Sauchwür« üW'der die Ba üchwnrm: ninib sauwr Pomeran,

izen/schneid sie mitten en-zwey/begeuß sie mit bitterem
Mandelol/vnd brate sie.Aljo gebraten lege sie auffden
Nabel/od cruck den fasst darauß/ gib den zu trtncken.)

tOder anff di< weißNnnb die Rinden/ vnd laß
sie etlichTag in Wasser oder in einerscharpffen Laugen
benzen/daßslemiirbwerden/vnd dieBittere verlieren:
Demnach reinige sie von dein jnnwendis.cn weissen
Haurlein: laß sie ein wenig trucknen / lege sie in gesot¬
tenen Zucker etliche Tag zubetzen: Somansiednrl
begert/ so geußt rnan den Syrup herab/ vnd lasset sie
an einem warinen Ort wol trncknen. Also können
anchdiekleinevnzeitigePome?antzenAantzeingemacht
werden.^

Diese eingemachtePomerain?enschelftenhaben ein
sonderlicheKrasstdiHeiiziustärckenvndieOhnmach. Qhnm»«?.
ten desselbigenabzuwenden.Sie erwärmen anch vnd ^

elffen wol dem kalten blöden Mogen/vndfnrderndie DZ-»ong
Düuwung/ L mögen auch sur alles vergifft genügt
werdend

Von Pomerantzeniattwergt.
H?Hn den Pomeranzen wird auch ein Lartwerge
^gemachtLleätuÄrkuMaurznciciiügencnnt/Saztt

man niMtdz eusserstevonfnschcnPomeranyenschel^
fen/schneid das gelb langlechr/ficve sie inW^vsser damit
die bittere davon kome/darnach cl'N die Brite weg vnd
giesse Wein daran/laß aber sieocn biß sie gani; zergan.
gen/geschieht das nir/so zerstoß sie: Le^lich gieffe guten
Malvasier daran/vnd mache es mit Zucker nach denn
gefallen/rühre es starlgs vmb/vndlaßwo! absieden»

Diese Lattwerge stärckt das HcrizvndleblicheGei. sei-WSr-kk»
ster/bekompt woldem schwachen Magcn/vndfürdert

auch den Sasst von den fnisen Pom«. ^e Dauwun^.
hiizigen Schwachheiten geben / entwe. VoN ))0Mtrantzcnfalb»

" c)?On den Pomeranzen wird anch ein Sälblein
^gemacht/Unguenrumsuranrlorum genennet»
Nimb ein sauwre Pomeranizen/den mach oben auff/
vnd truck den Safft daranß/ mit dein Sassi vermisch
«in wenig Theriack/ Saffran vnd Essig/ thu alles wi»
der in Äpssel/ laß wol vnder heisser Aschen erwärmen/
nachmals truck den Safft aliß.

Diese Salb soll sonderlich gilt seyn wider dieBauch» «avchwSrm
n nrm/in den jungen Kindern/die Schlaff/Heryvnd d» L»id«n
Magen damit bestnchen/man kan auch etwas davon

ZU mucken geben.
Andere nemmen ein sauwr Pomeranizen/schnei»

den sie mitten emzwey/begiessensie mit bitter Mandel-
öl/vnd braten sie/darnach legen sie dieseibigealsögt«
brattn auffden Nabel» E < eeeee ij



Schwelst für>deren.
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^ ^mom.Bähmisch Limaumy. l^Niderlai^disch Limoen.

Englisch Lnnon tree.Z
Von der Natur/Krafft/vnd EigenschafftMVon Poineranyenbillkwasscr.

Xrrliiolns vermeldit /ba^ manauß den Pö«
mcranycnblntt gar cm lieblich wolriecheiid

Wasser brenne / welcheseine sonderliche guterafft
habe/den Schweiß mit gewaltzn füt-dern/ ^ wird son«
derlichfleissiginJtaliazuNeapolivn Luea gemacht/
da man cS!^3mj?k2mvnd^nAelic2rnnennet ^

Es Meldet anch D.LarüsrÄri«Sz daßee Hon wegen
seines guten Geruchs zu viekn Sachen in Jralta ge¬
braucht werde / vnd in Spanien qebe man es den

Schw-ing-rr schwail.^eren Weibern in ein wenig Poleyenwasser/Weiber» ' / , e
wenn sie hart gebm-en.

Von t>em^)cl der pometankenfts'clffcn.
5VUßdcüSchelssen der Pomeranyen kan man. anch
^em O- l bringen / welches ein kossiich Werckist in

der Lcmonien.
Lemonien seyn kalrer bnd trnckner^ D^atur/

wie der sauwr Geschmack anzeiget. S>eh.ibe»
alle Krafft wie die Citronäpssel/wie ^lättkiolas be»
zeugt/jedoch weil sie sanwr sind/sind sie kälter vnd
lrttckner.^Z

Von^lmöniensafft vnd seinem
Gebrauch-

t?)Er ^imonienfafft diene: gar wol wider die Mai« ^
tigkeit vn Ohnmachten deß Herkeus/ so von grosi-

ser Hüz herkompt/dann er erfnyiet die grosse Hüz/lin¬
den die Gall vnd gibt dem Herizen anch «mKrasft/

L
den kalten schwachheiten deßLeibS/tstdem Magei, gar ^ vnd sonderlich so man diesen inttBcnagenvnd
gut/erwärmet vnd stärckec denseibigen/fvnderlrch aber

^cn. istee treffentlich gut wider die Ohnmacht vnd Mal-
ohmuacht. k,^^t deß Herhen/ starcktvnd krafftige: dasselbige/
Gm!"' vertreibt das Zittern vnd wehret allem Gisst.
Gl-ychkt« Man kan es aucheusserlich gebrauchen die Gleichen
würme». vnd Sennadern damit zu skärcken vnd zu^rwarmen-

Das X V. Kapttcl.
Von -temomenbaum.

Alains lemonea. ^emonienIbaütN.

iimonientB»«m.

Ochsenzungenwasser trincket. Anst solche weiß ge-
braucht/ bckompter auch wol vnd ymderiegtdaS Alt,
kern deß Herren / welche auchvon grosser Huz seinen
Vrsprung hat / mit Borragen vnd Saulampsfer-
Wasser gelrttncken.

Welche Mit dem k^iapismo geplaget werden / die ?i>,xisii»».
sollen ihre Sveiß icverzeit mit Cuxnen vnd Lin.o-
Meiisastt bereylen/vnd sich oerseivigen gebrauchen.

Eswerden auch die LtMomen mihtich gessen wider
den Vnwillen vnd Vnlust zum Essen/ dann sie ersti. -vnwill«»-
schen denMund/bekomt demMagen.woi/dampsen die
Gallen/vndbringenwiderumbxinen Nlst zumessen.

Wer auch groß Magurwehe auß Hnz hat/der ge-M«g«nw»h,.
» brauche sich flüssig der Limoni^n>>

iimoNiensafsl mit Wegwartenwasser gebranchet icber kühi-ri.
vnd getruncken kühlet die Leber/vnd leschet alle vnna-
tnrliche Hii? derselbigen.

l^Ls l,i auch solcher safft wider den Stein gilt/ den St»i„.
er die Kraffrhat/so manPerlenvoerSchneckensch.!-
len darein legt/über etliche Tage sind sie zerneben.)

In suma in allen hrtzigenSchwachheitendeß Ma- Hwig-
gens/oel Leber/der Nieren vnd seßHertzen/wle dann
auch in allen hitzigen Klebern sol man diesen fasst den
Krancken sürschretbeii: Sonderlich aber in den Pe- Pest"-»iz°
siilenizischen Fiebern sollen sich die Krancken dch'elbi-
gen fieissig gel rauchen/danir er gleiche Krasst vnd Tu«
gend hat/dem G'.jst zu wehren/der Fäule zuwiderste. Mfft-
hen/vndas Her?? znsiärcken/ gleichwie dieCitrinaien.

I Von ^linonicttsyrup»
5^ Üß den Limomen wnd auch c?n Syrttp gemacht/

cisliinünrk. gmcnni/vndwirdvondem
iimonicn>astrLmltAnckcr^ailxeniirc.

Dieser Syrupijt zu allen obe,zahlten Gebrcchen/
davon bey dem ^imoniensastr meldiiiig geschchen/.'iü»»
lichvndgl t isiauch inaUendnrgenstärckervnktäsin-
ger Sann der Citronclisaffr / er fnhlermehr dann der«
felbige/lflsonderlich gUtwider dieFanlnng/ widertic S^wng.
Wiirm vnd andere roheF^eiichteil deß ^eibs. Thurgar Mürm.
wol inden hiizigen scharpsten vnv geschwinden Fic-^'^^'
bern / sonderlich so von der wücenten Gall ihren Vr.
spi nnghabe/lmdert nitallem die vnd dmDurst/
sondern skewrer vnd wehret auch der wütende scharxf.

Je Lemonien werden auch vnder däS Ge.
schlechtderCitrina?gerechnet/wegen Hrer . . ,.
Krafst vnd jhrer Gestalt/anßgenomeiidaß fen/hitzigen vnd brennenden Gallen. FürneMlich aber

'sie kleiner seyn vnd langlecht/ haben mich nicht so ein
dicke Haitt oder Rinde / seyn auch safftiger/ am Ge-
schmack siinwr vnd bleich: der Banm ist dem Pome-
ran^enbaum gamz vü gar gleich/hat dicke/glatte/wol«
riechende Blatter / sein blühet ist weiß/ die Aesi zähe/
Kicgigvndsiachlichk.

Vonden?tamkn.
t^Ie Limonien heist Man Griechisch /v,,»«»./«

Lateinisch lVjUoniä. l.ZVizlus ^imoniz acicjz,
<5. k. lvizlus limoni^z ivizrrli. vocZ. Il.on.
Oali.I^imones, Doch (Zal. Lorä-M Oiolc. LelloN^

I^imon arkor ex ci-
rrygsnerez Lorä.kiü^ Welsch Q»?s«e. Ftantzosisch

soll mar difts SyrnpSiii den Peftilcnyischen Fiebeni
gar nit vergesse n / vnd denselbigen stätigö mit Borra-
gcn vnd Saiiwra'.npffe^waffer zu crincken geben.

Von dein ^uruzmenwassm
^rririoiuZ meldet/ daß man ein Wasser bren-

^ ^ ne außdem fasst der Limonien / welches man
Mit den Syntpen vermische vnd in den Fiebern zit?i.t,r.
rrincken geb<: Soll auch ein krasft haben die Wurm
»m Leib zu toden.

Diß Wasser eusserlich angestrichen / vertreibet die !?l--k.n
Flecken am Leib vnder dem Angesicht. Derowegen
anch das stolye Weibs'volck solches wasser gebraucht/
ein schönes klares Angesicht darmik ju m<Hen»



Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ lAußdenBlnmen brennet man auch ein gar lieb.

S'ffe.
Ohnmacht.
Dnmllth.

lich wolriechend Wasser.
In Mangel des Wassers so auß den blumen gezo«

gen wird/nemmen etliche die Rinden von gemeldten
Aepfeln/ schneiden das gelb allein herab von den Ci.
tronen/Pomeranyenvnd iimomcn/von jedem Apfel
insonderheit/aber ihrer etlich zusammen/erbeiyens in
ihrem eigenen Safft etlich Tag in einem wol verstopf¬
ten Glaß/alsdann so ziehen sie essänfftiglich ab. Diß
Wasser thnt dem Gisst kräjftigen Widerstandvor al.
len andern Wassern / starcketdas Heriz vnd Haupt/
vertreibtOhnmachten/remigct das Geblntvndver¬
treibt Vnmuch.

Das XVI. Kapitel.
Von Adamsäpffel.

Adamsäpffel.
^lslus

i;67
^om,e. Der Baum aber wird genennt klalus
ris, l^vnd ?omz ti' Französisch
Englisch Assirian Apple rice.^
Von der Natur/Krafft vnd Elgenschaffl

der Adamsäpffel. ^
^rrkiolusvermeldet/daß der SafftaußdieseN

^Aepsseln gleiche Knifft vnd Eiqm schafft habe
wie deriimomensafft/dochnicht so kräfftig.

Er soll fast gut seyn den Grind vnd Räude der
Haut damit zu vertreiben/wenn man denAcxffelmit,
ten entzwei) schneidet/ gepulverten Schwefel daranff
ftreuwet/ein wenig vnderder Aschen bratet/vnd sich
darnach damit bestreichet.

Das XVII. Kapitel.
Von dem Baum ^.rdumz genannt.

^rbmu8.

Adam-Spfti ^ ^ ^^eser Baum ist dem ^imonienbaum gany S schreibet Oio5cOritZks> das? dieser Bautti
^^^ vnd gar gleich: auch mit seinen blätteren/ dem Quittenbaumfast gleich sey: Aberl^gx-
^-^^außgenomen daß sie grösser vnd breiter seyn: ^^iliiolu; macht ein andere Beschreibung/ vnd
Seine Blüet ist der Citronenblnet gar gleich. Die sagt/daß seine Blätter dem Lorbeerlanb ähnlich seyen/
Aepssel scynd rund / viel grösser dann die Pomeran» allein daß sie ein wcnig kurzer vnd dicker wenden an»
izen. Die Rinde am Aepssel ist gerumpsst vnd vn« gesehen/mehr bleich dann grün/rings vmbhel zeikcrsft
gleich/mit etlt chenSchiunden/gleichalß wenn mit den vnd mitten mit einer roten Rbppen durchzogen. Di<!
Zänen darein gebissen wer/die Rinde istauch nicht zu Rinde am Stamm soll rochlecht seyn / scharpss vnS
fast d,ck/l^sasi wie die Llmonien.^ Der Safft ist am schuppecht/aber die Aest seyen etwas röter vnd glätter»
Geschmack etwas jAnwerlich wie die Simonien / doch Seine BlüMlein sollen von Farben weiß seyn / vnb

^ etwas vnfrcnndlicher: Die Kern im Avffel sey von K. denMäyenblttmleittfastgleich/auchTraubciiweißan
Farben weiß vnd eines bitteren Geschmacks.DieAesteinander hangen: Die Frucht ist rund/wird erstlich
am Baum seyn schwanck/ mit grünen Rinden vmb- grün / darnach gelb / vnd so sie recht zeitig worden/be¬
geben. komptsie ein rote Farb/etwas rauch vnd scharpss an»

Von den Namen. zugrciffen/söllen auch keinen Kern haben wie die.E rdi
c^FDamsäpffel wird also gencnnt/dieweil der geMei- beer: Am Geschmack seyn sie wild vnd streng / bett
^ue Poscl vcrmekiier / daß es solcher Aepfel weren/ Kranmvögeln ein angenehme Speiß.
darvoii Adam vnd Eva im Paradeiß sollen geffen ha- Wächst in Welschlans in Tuscanikn in grosser
ben! ^dleweilsie ekliche Schrunden haben wie Biß-1 Menge.
Lateinisch poms ä<Zsmi,pomz po- Von dtN NameN.
Muw, o.k.pomum ^äamizlVlzrrk.LorcZ.inOiosc. ^Ieser Baum wird Griechisch genentit
Lellon.Lalt.^UAä.Licriuz slrerai Lorlj.kjli. Lateinisch Xrburus.sArkulus5oIiolerraro,L.A
lus^ll^riazOoci.pomum^il^rium.^cZ.i^olz.pczMa /^rtzulusMarrl^. Oocj.Lellon.Lorcj. lNOwic-Lell
.4<^mi<zuse(ZaIli5?oncire5zL!ut.klit.^ Welsch !iorr-I.se.1'ur.I»,on. Ljut. KUp. Lc KN. LsK.
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